
Zeitschrift: Schweizer Frauen-Zeitung : Blätter für den häuslichen Kreis

Band: 33 (1911)

Heft: 25

Anhang: Für die kleine Welt : Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 20.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


m

m m
Srtti«li(ilfi§( itt |rantu<;?*iti«|.

®rfd)eütt am brüten ©onntafl jei»en 3Jtonat§.

6t. ©allen 9<r. (>, 3uni~~19ÏÏL

am bem Wcft gefafïem
SBag girpt unb giegt mit ängfiticgem ©cgrei'n
®ort unter bem Jgafetnufjftraucge?
Sld^ fieg, ein nacït jung ÎBôgetein

Siegt japgelnb int ©anb auf bem Saucée!
Seine SSeincgen finb nocg fcgmacg unb fein,
@8 tann ficg nicgt ergeben;
tlnb gat erft minjige gtügetein,
®amit îann eg nicgt fcgmeben.

©ein ©cgncibetcgen blofj
3ft ftart unb grog
©enug $um treffen.
®ocg armeg ®ier,
SBer bringt bir gier
Su effen?
SBirft balb bergungern
Ober bie Sagen,
®ie fcgtetcgenb im ©arten lungern,
SBerben ®icg gactcn
SDtit fcgarfen ®agen
Unb bieg bergaeten. —

®ocg goreg, mag fiept aug bem biegten ©eäft?
SBiet garte ©timmlein fatten.
ÏÏCga, ba oben fi|t ein Steft!
®raug ift ber ©egetm gefallen.
@o golen mir rafeg bag Seitertein
Unb fegen ign mieber ing STieft ginein.

Jhtn faff ign facgt
Unb gib fctjön aegt!

hinauf! icg gälte bag Seiteregen feft.
„Sieg 58ater, eg gocten nocg fünf im Steft!"
„©cgnett, Sinb, ba flattern bie Sitten gerbet."
„3egt gab' icg ign b'rin. §orcg, melcg ein ©efegreü
„3tun ägen bie Sitten bie liebe 33rnt,
Unb bem einen fegmeett eg befonberg gut."

!" ê ^

uo me
Gr»ti«kril«zt drr Schseizer Fr>»r«>Ztit»»t.

Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr <i. Juni ^911.

Köglein ans dem Mest gefallen.
Was zirpt und piept mit ängstlichem Schrei'n
Dort unter dem Haselnußstrauche?
Ach steh, ein nackt jung Vögelein
Liegt zappelnd im Sand auf dem Bauche!
Seine Beinchen sind noch schwach und fein,
Es kann sich nicht erheben;
Und hat erst winzige Flügelein,
Damit kann es nicht schweben.

Sein Schnäbelchen bloß
Ist stark und groß
Genug zum Fressen.
Doch armes Tier,
Wer bringt dir hier
Zu essen?

Wirst bald verhungern I

Oder die Katzen,
Die schleichend im Garten lungern,
Werden Dich packen
Mit scharfen Tatzen
Und dich verpacken. —

Doch horch, was piept aus dem dichten Geäst?
Viel zarte Stimmlein lallen.
Aha, da oben sitzt ein Nest!
Draus ist der Schelm gefallen.
So holen wir rasch das Leiterlein
Und setzen ihn wieder ins Nest hinein.

Nun fass' ihn sacht
Und gib schon acht!

Hinauf! ich halte das Leiterchen fest.

„Ach Vater, es hocken noch fünf im Nest!"
„Schnell, Kind, da flattern die Alten herbei."
„Jetzt hab' ich ihn d'rin. Horch, welch ein Geschrei!
„Nun ätzen die Alten die liebe Brut,
Und dem einen schmeckt es besonders gut."
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®a maren einmal jtoei Keine äftäbcpen, bag eine pieg Sora ünb
bag anbre pieg ®ora. @ie maren gteicp alt unb gteicp grog unb mopn=
ten in berfetöen Strafe, nur bag Sora am obern ©nbe ber ©trage
mopnte, bort roo bie grogen, frönen öäufer fielen, unb ®ora ganj
am untern ©nbe, mo bie ipäufer Kein nnb niebrig finb unb nur bon
atmen Seuten bemopnt merben.

Sorag ©ttern maren reicp nnb roopnten in einer grogen SBopnung
mit bieten prächtigen Simmern, unb ipr einjigeg £öd)tercpen patte alleg,
mag fein tperj Begehren tonnte; ®ora patte nur nocp eine ibtutter, bie

fid) fepr müpeu ntugte, nm fid) unb ipr Sittb burd) ipre Strbeit ju er=

patten, ©ie mopnte mit ®ora in einem Keinen ©tübepen, bag mopt
fepr rein unb nett, aber bocp recpt ärmticp eingerichtet mar, unb ipr
®öcpterd)en patte fdjon früp erfapren ntüffen, bag eg nid)t aïïeg paben
tonnte, mag eg roünfcpte.

SSenn Bora im SBinter augging, fo trug fie ein meigeg, mit feinem
fßetj befepteg SRäntetcpen unb roeige ©amafdjen unb £>anbfcpupe, unb
eine meige ißetjmüpe umfcptog ipr rofigeg ©eficpt, fo bag fie faft ang*
fap mie eine groge Slpfetbtüte, bei ber and) atteg roeig unb rofig ift.
®ora mar jmar arm unb fauber angezogen, aber ipr brauneg SRän=

tetcpen mar fcpon att unb berbticpen unb ipr fput mit beut abgegriffenen
fftanbe, ben bie Sltutter ipr aug einem atten tpute Bon fiep gureept ge=

madjt patte, tieg gut ertennen, bag ®ora ipn fcpon ein paar SBinter

lang trug.
28ie berfepieben bie beiben Keinen SRäbcpen aber aud) in ipren

äugern SSerpättniffen maren, eing patten fie miteinanber gemein, bie
Siebe p ipren ißuppen nämtiep. Sora befag eine ganje Stnjapt Bon

ißuppentinbern, groge unb Keine, feproarjängige unb blauäugige unb
Bon allen erbenttidjen ^aartradpten unb Slnjägen, immer aber roünfcpte
fie fiep 0U iprer fcpon fo grogen fßuppenfamitte noep ein neueg Sinb
baju, bag fie bann fo järttiep, ja Bietteicpt nod) järttieper atg bie
atten liebte.

®ora patte nur eine ißnppe, fie mar aud) ganj gufrieben mit ipr
gemefen, pätte fie nur niept ein Kngtüct mit ipr gepabt. Sttg fie ipr
fßuppentinb nämtiep Bor ein paar SSocpen im §of im ©onnenfepein
fpajieren trug, mar fie mit ipm über einen ©tein gefallen, unb bag

armé ißüppdjen patte fiep ben Sopf total jerfeptagen. ©ine ißuppe
opne Sopf aber fann aud) bie järttiepfte ißuppenmutter nic^t lieben;
fo fepnte fiep benn ®ora fepr naep einer neuen ijßuppe, unb fie mugte
nuep fd)on eine, bie fie für ipr Seben gern gepabt pätte.

— 42

Hora und Kom.
Da waren einmal zwei kleine Mädchen, das eine hieß Lora und

das andre hieß Dora. Sie waren gleich alt und gleich groß und wohnten

in derselben Straße, nur daß Lora am obern Ende der Straße
wohnte, dort wo die großen, schönen Häuser stehen, und Dora ganz
am untern Ende, wo die Häuser klein und niedrig sind und nur von
armen Leuten bewohnt werden.

Loras Eltern waren reich und wohnten in einer großen Wohnung
mit vielen prächtigen Zimmern, und ihr einziges Töchterchen hatte alles,
was sein Herz begehren konnte; Dom hatte nur noch eine Mutter, die

sich sehr mühen mußte, um sich und ihr Kind durch ihre Arbeit zu
erhalten. Sie wohnte mit Dora in einem kleinen Stäbchen, das wohl
sehr rein und nett, aber doch recht ärmlich eingerichtet war, und ihr
Töchterchen hatte schon früh erfahren müssen, daß es nicht alles haben
konnte, was es wünschte.

Wenn Lora im Winter ausging, so trug sie ein weißes, mit feinem
Pelz besetztes Mäntelchen und weiße Gamaschen und Handschuhe, und
eine weiße Pelzmütze umschloß ihr rosiges Gesicht, so daß sie fast aussah

wie eine große Apfelblüte, bei der auch alles weiß und rosig ist.

Dora war zwar arm und sauber angezogen, aber ihr braunes
Mäntelchen war schon alt und verblichen und ihr Hut mit dem abgegriffenen
Rande, den die Mutter ihr aus einem alten Hute von sich zurecht
gemacht hatte, ließ gut erkennen, daß Dora ihn schon ein paar Winter
lang trug.

Wie verschieden die beiden kleinen Mädchen aber auch in ihren
äußern Verhältnissen waren, eins hatten sie miteinander gemein, die
Liebe zu ihren Puppen nämlich. Lora besaß eine ganze Anzahl von
Puppenkindern, große und kleine, schwarzäugige und blauäugige und
von allen erdenklichen Haartrachten und Anzügen, immer aber wünschte
sie sich zu ihrer schon so großen Puppenfamilie noch ein neues Kind
dazu, das sie dann so zärtlich, ja vielleicht noch zärtlicher als die

alten liebte.

Dora hatte nur eine Puppe, sie war auch ganz zufrieden mit ihr
gewesen, hätte sie nur nicht ein Unglück mit ihr gehabt. Als sie ihr
Puppenkind nämlich vor ein paar Wochen im Hof im Sonnenschein
spazieren trug, war sie mit ihm über einen Stein gefallen, und das

arme Püppchen hatte sich den Kopf total zerschlagen. Eine Puppe
ohne Kopf aber kann auch die zärtlichste Puppenmutter nicht lieben;
so sehnte sich denn Dora sehr nach einer neuen Puppe, und sie wußte
quch schon eine, die sie für ihr Leben gern gehabt hätte.
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Sn berfetben Straße nämtidß, irt ber Sora unb ®ora Woßnten,
oßne etwa§ bon einanber ju wiffen, etwa in ber Stitte, war ein grower
©pietmarentaben, unb wenn Sora unb ®ora in ißre berfcßiebenen ©cpu*
ten gingen, mußten fie beibe an ißm borbei, unb wie eitig fie e§ aucß

Raiten, ein paar Stugenbticte blieben fie gewößnticß babor flehen.
SSaS gab e§ ba atteê ju fetjen Sßubet mit weißen gelten. Sffitnb»

müßten, bie fid) breiten, StBagen unb Sßferbe unb ©otbaten, ba§ fd)önfte
aber waren bod) bie Sßuppen. ®a faßen unb ftanben fie, eine neben

ber anbern in langen Steißen in ben berfcßiebenften Strien unb Sracßten ;
eine unter ißnen aber, bie ßatten fid) Sora unb ®ora juin Siebting
auSerfeßen.

@ie ßatte btaue gtanjenbe Stugen unb btonbe Soden, ein rotfeibeneê
Steib mit gotbenem ©ürtet unb weißem ©cßteier, unb war in altem
fo fein unb fcßön, wie man ficß nur irgenb benfen tann.

„ö JOiutter, liebe Stutter!" rief ®ora, atê fie ba§ Sßüppdjen jum
erften Sttat erbtieft ßatte, „tauf mir bod) biefe Sßuppe!"

„Stber ®inb," fagte bie Stutter, bie eifrig über ißre (Stieferei gebeugt
faß, Wa§ füEt bir ein! 3d) tann bir fein fo teureë ©pietjeug taufen.
28ir muffen ©ott banten, wenn mir nur teine Stot ju teiben braueßen."

„Stber ba§ ©ßrifttinb tann mir boctj bie fßuppe bringen," meinte
®ora.

„®em ©ßrifttinb barf man nicßt§ borfeßreiben, fagte bie Stutter.
„®u mußt ißm fcßön bantbar fein, wenn e§ bir ein ganj befeßeibeneä
tteineê SSctumcßen bringt."

„®em ©ßrifttinb barf man nicßtS borfeßreiben," wieberßotte ®ora
nae^benttietj, „aber bitten barf man e§, um wa§ man Witt, unb ba§
Witt icß tun." (@d)tuß folgt.)

^grtefßaffm.
cfettdjra &<S) fißenßotß. StuS ber ßeutigen Str. tannft ®u bie

Stuflöfung ber SRätfel in Str. 5 naeßfeßen. Unb an ber ipanb ber bortie*
genben Stuflöfung ternft ®u aueß am Beften bie Strt unb SBeife, wie man
bie Stätfet überßaupt anpaett. Stimm baS Stätfet unb beffen rießtige Stuf«

löfung nefieueinanber bor unb ®u wirft auSfinben, baß bei rußigem, feßat»
fem ®en!en bie ®arftettung ßätte bureßfeßaut werben tönnen. SSiete maeßen
ben geßler, baß fie ficß auf bie erfte ißnen auffteigenbe SSermutung ftü|en
unb ben ffiernpunlten nießt weiter naeßgeßen. $n ber tReget lacßt man
ficß felber au§, wenn man bie Stuflöfung eines SRätclS tieft, wäßrenbbem
man ficß borßer erfolglos bamit abgequält ßatte. Sßerfucße eS nur einmal
auf biefe SBeife ju lernen unb ®u wirft feßen, wie eS ®ir nacßßer im Stopfe

tagt. ®u Bift atfo bureß außergeWößnlicß früßeS Stuffteßen in bie SSert*

ftätte beS „Dfterßafen" geraten unb ßaft ba ®eine Söeoßacßtungen gemaeßt.
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In derselben Straße nämlich, in der Lora und Dora wohnten,
ohne etwas von einander zu wissen, etwa in der Mitte, war ein großer
Spielwarenladen, und wenn Lora und Dora in ihre verschiedenen Schulen

gingen, mußten sie beide an ihm vorbei, und wie eilig sie es auch

hatten, ein paar Augenblicke blieben sie gewöhnlich davor stehen.

Was gab es da alles zu sehen! Pudel mit weißen Fellen.
Windmühlen, die sich drehten, Wagen und Pferde und Soldaten, das schönste

aber waren doch die Puppen. Da saßen und standen sie, eine neben

der andern in langen Reihen in den verschiedensten Arten und Trachten;
eine unter ihnen aber, die hatten sich Lora und Dora zum Liebling
ausersehen.

Sie hatte blaue glänzende Augen und blonde Locken, ein rotseidenes
Kleid mit goldenem Gürtel und weißem Schleier, und war in allem
so fein und schön, wie man sich nur irgend denken kann.

„O Mutter, liebe Mutter!" rief Dora, als sie das Püppchen zum
ersten Mal erblickt hatte, „kauf mir doch diese Puppe!"

„Aber Kind," sagte die Mutter, die eifrig über ihre Stickerei gebeugt
saß, was fällt dir ein! Ich kann dir kein so teures Spielzeug kaufen.
Wir müssen Gott danken, wenn wir nur keine Not zu leiden brauchen."

„Aber das Christkind kann mir doch die Puppe bringen," meinte
Dora.

„Dem Christkind darf man nichts vorschreiben, sagte die Mutter.
„Du mußt ihm schön dankbar sein, wenn es dir ein ganz bescheidenes
kleines Bäumchen bringt."

„Dem Christkind darf man nichts vorschreiben," wiederholte Dora
nachdenklich, „aber bitten darf man es, um was man will, und das
will ich tun." (Schluß folgt.)

Mriefkasten.
Keuchen Sch KiSenstock. Aus der heutigen Nr. kannst Du die

Auflösung der Rätsel in Nr. 5 nachsehen. Und an der Hand der
vorliegenden Auflösung lernst Du auch am besten die Art und Weise, wie man
die Rätsel überhaupt anpackt. Nimm das Rätsel und dessen richtige
Auflösung nebeneinander vor und Du wirst ausfinden, daß bei ruhigem, scharfem

Denken die Darstellung hätte durchschaut werden können. Viele machen
den Fehler, daß sie sich auf die erste ihnen aufsteigende Vermutung stützen
und den Kernpunkten nicht weiter nachgehen. In der Regel lacht man
sich selber aus, wenn man die Auflösung eines Rätcls liest, währenddem
man sich vorher erfolglos damit abgequält hatte. Versuche es nur einmal
auf diese Weise zu lernen und Du wirst sehen, wie es Dir nachher im Kopfe
tagt. Du bist also durch außergewöhnlich frühes Aufstehen in die Werkstätte

des „Osterhasen" geraten und hast da Deine Beobachtungen gemacht.
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SBir motten biefe aber nicgt an bie groge ©locïe gangen, benn eg ift bic

fjafenmerlftatt für mancgeg Heine Seferlein nocg eine unbetannte SBelt. Sie
refgeltieren nocg bie Sluffcgrift „Verbotener ©ingang" unb mir motten fie
im gegeimnigbotten ©laubert laffen, big fie aucg felber entbecfen, mag ®u
nun entbedt gaft. SBar bag SBetter im §eumonat aucg fo unfreunblicg
unb nag Bei ©ucg? ipier martet nocg fo biet gefcgnitteneg unb fcgnittreifeg
©rag auf bie ©onne unb eg ift goge geit, bag ber SBolîenfcgieber bie grau*
fcgmargen Sfuliffen, bie ben ftar Blauen igimmmel BebecEen, einmal auf bie
Sauer Berfcgminben ïaffe. ©inb bie SBalbbeeren fcgon reif? Qcg münfcge
Sir eine fcgöne ©ammetgeit, ®u gaft ®icg ja fcgon tftngft barauf gefreut,
©ei gerglicg gegrügt unb gib aucg befte ©rüge Seiner ließen Warna.

Jlfice 4 #1.I'etcrgffl'. ®u macgft
eg mie bie 33ienen, bie aucg aug jeber S3lüte ben

©eim gerauggugoten miffen, um baraug ben loft*
baren §onig gu Bereiten. SBer in Seiner Slrt
gu lefen bcrfiegt, betn ift ein grogeg ffiagitat mit
auf bem Sebengmeg gegeben, gür ign fliegen
taufenb Quellen ber Verebtung unb ber Ver*
botttommnung gur Verfügung; atteg Bereichert
fein fjnnereg, atteg mug igm bienftbar merben.

®iig erquiclen bie feinen Srogfen in ber Segen»
mart unb legft ®ir gleicggeitig einen Vorrat
babon an für bie ljulunft. Qegt nocg -in ber
boüen gjugenbluft benlft ®u an ernftcrc ©tun*
ben, bie bie $u!unft einem jeben bringen mirb
unb gaft bie guberftcgt, aug ben gefammeltcn
©cgägen ®ir einft Wut unb ffiraft gum Äarngf
mit bem Seben golen gu lönnen. ®iefe Slrt gu
lefen unb bag ©elefene gu bermerten, gaft ®u

Seiner lieben Warna gu berbanten. Sag ift ber ficgerfte unb leicgtefte
SBeg ficg méiter gu Bilben. SBie biete berftegen aber biefe jiîunft nidjt; fie
lefen für ben SlugenblitJ, bag Sefen bient gygnen gur Untergattung, gum
geitbertreib, fo mie fie aber ben SSlid bon ben Settern menben, ift fcgon
alleg bermifcgt unb bergeffen. Stnbere aber gegen nicgt einmal fo meit,
ben fie motten gar nicgt lefen, fie motten nur reben, b. g. fcgmagen, aber
aucg bag mag man mit igncn rebet, macgt leinen tieferen ©inbrucÊ. SBie

ift ba eine Velegrung möglicg, ein görbern, ein gciftigeg SBacgfen? Sag
unfer Vriefroecgfet. burcg bog Wittei ber „Steinen SBelt" Sir in biefem
Sinne mertbott ift, bag ift mir eine grofre greube, alfo erfreuen mir ung
gegenfeitig. SBag macgt nun Bei biefem migticgen SBetter ©uere ©cgut«
reife? Sann fie auf eine günftigere ffeit berfcgoben merben — Sie Stuf*
löfuitg ber Sftätfet in biefer Stummer merben Sir geigen, bag Su mit Slug*
nagme eineg eingigen ©tücfeg irtg ©cgmarge gefcgoffen gaft. ©rüge mir
befteng ben guten ©rojjgaga unb bie liebe Wamma unb fei felber gerglicg
gegrügt.

Jtfärfi § pafcf. Sie 9tätfet finb ogne Slugnagme ricgtig auf*
getöft. SBanberlufiig unb roanbertücgtig — biefer ïïtugm tommt ©ucg mit

«r

Wir wollen diese aber nicht an die große Glocke hängen, denn es ist die

Hasenwerkstatt für manches kleine Leserlein noch eine unbekannte Welt, Sie
respektieren noch die Ausschrift „Verbotener Eingang" und wir wollen sie

im geheimnisvollen Glauben lassen, bis sie auch selber entdecken, was Du
nun entdeckt hast. War das Wetter im Heumonat auch so unfreundlich
und naß bei Euch? Hier wartet noch so viel geschnittenes und schnittreifes
Gras auf die Sonne und es ist hohe Zeit, daß der Wolkenschieber die
grauschwarzen Kulissen, die den klar blauen Himmmel bedecken, einmal auf die
Dauer verschwinden lasse. Sind die Waldbeeren schon reif? Ich wünsche
Dir eine schöne Sammelzeit, Du hast Dich ja schon längst darauf gefreut.
Sei herzlich gegrüßt und gib auch beste Grüße Deiner lieben Mama.

Alice K St. Metcrzetk. Du machst
es wie die Bienen, die auch aus jeder Blüte den

Seim herauszuholen wissen, um daraus den
kostbaren Honig zu bereiten. Wer in Deiner Art
zu lesen versteht, dem ist ein großes Kapital mit
auf dem Lebensweg gegeben. Für ihn fließen
tausend Quellen der Veredlung und der
Vervollkommnung zur Verfügung; alles bereichert
sein Inneres, alles muß ihm dienstbar werden.
Dich erquicken die feinen Tropfen in der Gegenwart

und legst Dir gleichzeitig einen Borrat
davon an für die Zukunft. Jetzt noch -in der
vollen Jugendlust denkst Du an ernstere Stunden,

die die Zukunft einem jeden bringen wird
und hast die Zuversicht, aus den gesammelten
Schätzen Dir einst Mut und Kraft zum Kampf
mit dem Leben holen zu können. Diese Art zu
lesen und das Gelesene zu verwerten, hast Du

Deiner lieben Mama zu verdanken. Das ist der sicherste und leichteste
Weg sich weiter zu bilden. Wie viele verstehen aber diese Kunst nicht; sie

lesen für den Augenblick, das Lesen dient Ihnen zur Unterhaltung, zum
Zeitvertreib, so wie sie aber den Blick von den Lettern wenden, ist schon

alles verwischt und vergessen. Andere aber gehen nicht einmal so weit,
den sie wollen gar nicht lesen, sie wollen nur reden, d. h. schwatzen, aber
auch das was man mit ihnen redet, macht keinen tieferen Eindruck. Wie
ist da eiue Belehrung möglich, ein Fördern, ein geistiges Wachsen? Daß
unser Briefwechsel durch das Mittei der „Kleinen Welt" Dir in diesem
Sinne wertvoll ist, das ist mir eine große Freude, also erfreuen wir uns
gegenseitig. Was macht nun bei diesem mißlichen Wetter Euere Schulreise?

Kann sie auf eine günstigere Zeit verschoben werden? — Die
Auflösung der Rätsel in dieser Nummer werden Dir zeigen, daß Du mit
Ausnahme eines einzigen Stückes ins Schwarze geschossen hast. Grüße mir
bestens den guten Großpapa und die liebe Mamma und sei selber herzlich

gegrüßt.
Klärst S Mafcs. Die Rätsel sind ohne Ausnahme richtig

aufgelöst. Wanderlustig und wandertüchtig — dieser Ruhm kommt Euch mit
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3?ecE)t gu. @ure Schulreife ift atfo qu bett Siermatbftätterfee gegangen unb
®u tjoft nuggefunben, baff eine Batbige SBicbertiotung eincg erftmatigen
Augftugggieteg eine fetjr gute ©ache ift, inbem man bag gmeite mat eine

3Kenge bon Sefonberheiten unb Schönheiten entbeeft, bie einem bag erfic
mat entgangen maren. ÜKan geniegt bdg gmeite mat mit mehr Semugtfein,
mag ber Sßartie mehr SBert unb ber ©rinnerung mehr ®auer berteiht. ®er
gangtägige Augftug am SJ3fingftfonntag mar auch em fehöneg ©tüc£ Seiftung
unb ein großer ©enujj. ®rei ©tunben marfchieren bitrch fchattige ®annen*
mätber, mo îeincg bie SBege genau îcnnt, um fehtiegtief) am ßiet beg Aug»
ftugeg, ber ©pige beg Stauen angufommen Bei fchönftem grühtinggroetter—
mer mit gefunben ©liebem hätte ba nicht mittun mögen SSom Aügficfjtg»
türm aug fo ing ungemeffene SBeite Bticfen gu formen ift aber boef) eine

fchöne Setotjnung für einen tüchtigen SJiarfch, unb mie fehmeeft bann ber

mitgenommene ißr°Btont, ben man in hergticher ©efeltigfeit, gemürgt bon
ber reinen §öt)enluft unb ad ben SBohtgerüchen, meldfe bie fonnBefchienenen
gturen unb Söätber augftrömen, einnimmt! @g ift nur fdfabe, bag man
meiftenteitg auf ber testen ©treefe SSegeg ing heimifdje ilîeft, bie Suft ber

Sahnmagen einatmen muß. @§ ift gerabe mie menn man nach ^em et"
qiticfenben ®runt aug einer reinen fiaren Sergquette bag BebenïticEje iRag
aug einer guammengetaufenen ißfüge nachtrinten mügte. gft ber getb»
Btumenftrauf, ben gt)r 'n Sabenroeiter ©uch noch pftücftet, noch Wh
heim angeïommen? ghr maret mögt recht enttäufcht, atg ber Satfngug,
mit bem Qhr hetmgufahren gcbachtct, in iïïîûtheim ©ucfj bor ber 9îafe meg*
fuhr, ©o ein anberthatßftünbigeg SBarten auf bie nädjfte Fahrgelegenheit
ift nicht feiten recht ermübenb. Aber eine fchöne ©rinnerung Bleibt ein
foteher ÜBanbertag boch für alte Seit. 9tun geht eg atfo ben Ferien unb
bother ben Qeugniffen mieber mit fRiefenfchritten entgegen unb ®u freuft
®ich fchon auf ben Aufenthalt in mürgiger Atpentuft, mo man augruhen
unb bie ©chutforgen bergeffen tann. — Seim naffen SBetter, mie eg ung
bie testen gehn ®aqe Befchieben mar itnb bictleidjt noch länger Befchteben
fein mirb, merbet ghr woht fàum regetmägig ben ©chmimmunterricht in
ben fühlen gluten beg 3tt)e'n® frequentieren? Stun, bie geriengeit macht
bietteicht gut, mag ber guni berfäumt hot. gn biefer §offnung grüge ich
®ic£) aufg Sefte. ©rüge mir auch ïedjt herglich bie tieBen ©ttern unb ben
tieBen Sruber, ber mit feiner prächtigen fRigifarte mich fo freubig üfierrafcht
hat. ©iB ihm meinen Beften ®an! unb fag ihm, mie fetje eg mich freut,
bag er ben gntjatt ber geititng für bie fteine SBett immer noch mit fjntereffe
berfotgt. ®ag Segtere ift aBer gegenfeitig, benn mie tonnte tcE) fo ließe

Srieftein boit ©uctj erhatten ober meine ©ebanfen gu ©uch manbern taffen
ohne ©ureg ritterlichen Sruberg gu gebenfen, bem gu antmorten mir immer
eine folate greube mar.

^itmtefi zßafet. ®ag mar mahrgaftig fein Sergnügen,
mitten in ber pradjtbolten Stütegeit franf im Sett liegen gu müffen, mie
eg ®ic£) unb ben tieBen fßapa getroffen hot. ®ag gaB ber ließen SKamrna
Gelegenheit, ihr fdjöneg fßftegetatettt reichlich gu betätigen. Stun ift'g aber
mieber gut gemorben unb hoffentlich Bleiben fünftig fotehe Störungen aug.
©ei nur recht borfidfjtig Beim Saben, unb ©djmimmen im 9tt)e'nv Nantit
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Recht zu. Eure Schulreise ist also an den Vierwaldstättersee gegangen und
Du hast nusgefunden, daß eine baldige Wiederholung eines erstmaligen
Ausflugszieles eine sehr gute Sache ist. indem man das zweite mal eine

Menge von Besonderheiten und Schönheiten entdeckt, die einem das erste
mal entgangen waren. Man genießt dàs zweite mal mit mehr Bewußtsein,
was der Partie mehr Wert und der Erinnerung mehr Dauer verleiht. Der
ganztägige Ausflug am Pfingstsonntag war auch ein schönes Stück Leistung
und ein großer Genuß. Drei Stunden marschieren durch schattige Tannenwälder,

wo keines die Wege genau kennt, um schließlich am Ziel des

Ausfluges, der Spitze des Blauen anzukommen bei schönstem Frühlingswetter —
wer mit gesunden Gliedern hätte da nicht mittun mögen! Vom Aüssichts-
turm aus so ins ungemessene Weite blicken zu können ist aber doch eine

schöne Belohnung für einen tüchtigen Marsch, und wie schmeckt dann der

mitgenommene Proviant, den man in herzlicher Geselligkeit, gewürzt von
der reinen Höhenluft und all den Wohlgerüchen, welche die sonnbeschienenen

Fluren und Wälder ausströmen, einnimmt! Es ist nur schade, daß man
meistenteils auf der letzten Strecke Weges ins heimische Nest, die Lust der

Bahnwagen einatmen muß. Es ist gerade wie wenn man nach dem
erquickenden Trunk aus einer reinen klaren Bergquelle das bedenkliche Naß
aus einer zuammengelaufenen Pfütze nachtrinken müßte. Ist der
Feldblumenstrauß, den Ihr in Badenweiler Euch noch Pflücktet, noch frisch
daheim angekommen? Ihr wäret wohl recht enttäuscht, als der Bahnzug,
mit dem Ihr heimzufahren gedachtet, in Mülheim Euch vor der Nase
wegfuhr. So ein anderthalbstündiges Warten aus die nächste Fahrgelegenheit
ist nicht selten recht ermüdend. Aber eine schöne Erinnerung bleibt ein
solcher Wandertag doch für alle Zeit. Nun geht es also den Ferien und
vorher den Zeugnissen wieder mit Riesenschritten entgegen und Du freust
Dich schon auf den Ausenthalt in würziger Alpenluft, wo man ausruhen
und die Schulsorgen vergessen kann. — Beim nassen Wetter, wie es uns
die letzten zehn Tage beschicken war und vielleicht noch länger beschieden
sein wird, werdet Ihr wohl kaum regelmäßig den Schwimmunterricht in
den kühlen Fluten des Rheins frequentieren? Nun, die Ferienzeit macht
vielleicht gut, was der Juni versäumt hat. In dieser Hoffnung grüße ich

Dich aufs Beste. Grüße mir auch recht herzlich die lieben Eltern und den
lieben Bruder, der mit seiner prächtigen Rigikarte mich so freudig überrascht
hat. Gib ihm meinen besten Dank und sag ihm, wie sehr es mich freut,
daß er den Inhalt der Zeitung für die kleine Welt immer noch mit Interesse
verfolgt. Das Letztere ist aber gegenseitig, denn wie könnte ich so liebe
Brieflein von Euch erhalten oder meine Gedanken zu Euch wandern lassen
ohne Eures ritterlichen Bruders zu gedenken, dem zu antworten mir immer
eine solche Freude war.

Kannelr S Aaset. Das war wahrhaftig kein Vergnügen,
mitten in der prachtvollen Blütezeit krank im Bett liegen zu müssen, wie
es Dich und den lieben Papa getroffen hat. Das gab der lieben Mamma
Gelegenheit, ihr schönes Pflegetalent reichlich zu betätigen. Nun ist's aber
wieder gut geworden und hoffentlich bleiben künftig solche Störungen aus.
Sei nur recht vorsichtig beim Baden und Schwimmen im Rhein, damit
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Su Sieg niegt erïâlteft bei ber unfreunbticgen SBitterung. 3Ber $u iDgren«
weg neigt, ber mug immer baron beuten, bag bag Ucbet fieg gern mieber
metbet. ®g braucgt längere geit, Big eg böttig auggegeitt ift. SESenn bte

warnte gerienfonne fommt, bann tnirb alleg gut werben. Unb fie wirb
ficger nocg ïommen, wenn fie ficg aueg nocg fo Begarrtibg berbirgt! SBirfi
Su Beim ©cgmimmen an ber ©tange geBatten SJÎugtet ffgr ^te ©cgwimm«
Bewegungen juerft im SrocÉenen maegen, um mit einer gewiffen SBorbitb»

ung ing naffe ©tement gu ïommen? SDBie lange bürft $gr im SESaffer

Bleiben Sec ïteine Start Bat atfo feine erfie fReife gemaegt mit feiner fflîamma,
unb gwar Weilt er jejjt als geriengäfitein in meiner näcgften Sftacgbarfcgaft I

Sa werbe icg ben Keinen ©rbenbörger goffenttieg *>ocg au|ä) Su feÇen be*

ïommen. SIBer freitieg eg gegt ïein Srarn, eg gegt lein gug. Sag junge
ißringtein miigte fegon fein eigencg Keincg Sluto mitgenommen gaben, bag

bureg bie etettrifege Straft ber jungen SWamma getrieben wirb. Sag SBetter

war big jegt niegt bagu angetan, mit foteg ïteinen ïRenfcgletn grögere @pa<

gierfagrten gu unternegmen. ÜRan liebäugelte in ber legten geit Wieber

ganj offenKtnbig mit bem Dfen. ©oll man ober fott man ign niegt geijen?
fo fragte man ficg. Sßag big jegt niegt fein tonnte, bag fann aber nocg
werben unb fo gäbe icg bag Sergnügen nocg in Slugficgt. geg grüge Sieg
reegt gerjticg.

Porti P St (batten. Sein StRaibrief, ber mir Seine fegöne gerieit*
tarte ergänzte, war wieber einmal eegt „Sorti". Qa, ja, bag ift ein gerien*
ertebnig mit naeggattiger SGSirtung. Sufcgreibft: „Sîacgbem wir einige Sage
in SEBeefen geblieben waren, burfte idg nocg mit fflîamma auf ben güriegberg.
©g war gerrtieg bort oben, benn wir trafen biete liebe Setannte. 3Ran er*
gägtte ung bon einer Sünftterin SHara ipagtil, bte bor ung bort in ben

gerien gcWefen war, fie fei jegt in SRaitanb, um bort ein SHabiertonjert
ju geben unb — metege Ueberrafcgung Strn Slbenb, bebor wir itacg fjaufe
fugren, tarn SHara jçagïit mit igrer SOtamma gang unerwartet wieber auf
bem güriegberg an. gufätttg fpietten ein SSiotinift aug gürieg, Stetig unb
icg etwag gur Untergattung unb Wie eg fo tarn, — SHara fjaStit unb icg

fegtoffen greunbfegaft. SBaren wir bocg bie einzigen SDtäbcgen bort oben.
Stnbern Sagg fgiette ung SHara ffagïit biete ©tücte bor. D, icg tann niegt
fagen, wie fegön eg war, §n tgrem SBefen finb aber Stünfiter bocg anberg
atg anbere SOtenfcgen. SSibien ©gartreg war fo tinbtieg, faft gu fegr für igr
Sitter unb SHara §agtit ift fo ernft. ©ie ift 15 fyagre alt, fiegt aueg gar
niegt älter aug, aber fo traurig, wie aueg igre SRutter. Unb ba ift nun
ber Unterfcgieb : SSibien ©gartreg ift ein SBunbertinb, SHara §agîil aber ift
eine Stünfiterin. SEßenn fie attg SHabier figt unb gu fgtelen beginnt, bann
neigt ficg igr Stogf tief gur ©rbe, atg ob fie niegtg megr Wiffen wollte bon
ber aBett. Unb in igrem ©giet liegt ein auggefprocgener ©garatter, etwag
©igenartigeg ; g. S3. ©cgumann u. S3acg fptett fie gar niegt fentimentat, aber
tragifeg. Unb bag äftufitgebäcgtnig, bag fie befigt 2Benn icg) ein ©tüct göre,
fo weig icg bieïïeicgt nocg einige SJtetobien baraug, aber SHara fpagtit fpiett
eg bon St big ff einfaeg naeg! ©tu alter Sicgter War aueg auf bem gürieg*
Berg, ber fagte: „ffeg gäbe Siggt, Stülow îc., atte grofjen Stünftter gegört,

— -
Du Dich nicht erkältest bei der unfreundlichen Witterung, Wer zu Ohren-
weh neigt, der muß immer daran denken, daß das Uebel sich gern wieder
meldet. Es braucht längere Zeit, bis es völlig ausgeheilt ist. Wenn die

warme Feriensonne kommt, dann wird alles gut werden. Und sie wird
sicher noch kommen, wenn sie sich auch noch so beharrlich verbirgt! Wirst
Du beim Schwimmen an der Stange gehalten? Mußtet Ihr die
Schwimmbewegungen zuerst im Trockenen machen, um mit einer gewissen Vorbildung

ins nasse Element zu kommen? Wie lange dürft Ihr im Wasser
bleiben? Der kleine Karl hat also seine erste Reise gemacht mit seiner Mamma,
und zwar weilt er jetzt als Feriengästlein in meiner nächsten Nachbarschaft l

Da werde ich den kleinen Erdenbürger hoffentlich doch auch zu sehen
bekommen, Aber freilich es geht kein Tram, es geht kein Zug, Das junge
Prinzlein müßte schon sein eigenes kleines Auto mitgenommen haben, das

durch die elektrische Kraft der jungen Mamma getrieben wird. Das Wetter
war bis jetzt nicht dazu angetan, mit solch kleinen Menschlein größere
Spazierfahrten zu unternehmen. Man liebäugelte in der letzten Zeit wieder

ganz offenkundig mit dem Ofen, Soll man oder soll man ihn nicht heizen?
so fragte man sich. Was bis jetzt nicht sein konnte, das kann aber noch
werden und so habe ich das Vergnügen noch in Aussicht, Ich grüße Dich
recht herzlich,

Aorki Z> St, Kalken. Dein Maibrief, der mir Deine schöne Ferienkarte

ergänzte, war wieder einmal echt „Dorli", Ja, ja, das ist ein
Ferienerlebnis mit nachhaltiger Wirkung, Duschreibst! „Nachdem wir einige Tage
in Weesen geblieben waren, durfte ich noch mit Mamma aus den Zürichberg,
Es war herrlich dort oben, denn wir trafen viele liebe Bekannte, Man
erzählte uns von einer Künstlerin Klara Haskil, die vor uns dort in den

Ferien gewesen war, sie sei jetzt in Mailand, um dort ein Klavierkonzert
zu geben und — welche Ueberraschung! Am Abend, bevor wir nach Hause
fuhren, kam Klara Haskil mil ihrer Mamma ganz unerwartet wieder auf
dem Zürichberg an. Zufällig spielten ein Violinist aus Zürich, Nelly und
ich etwas zur Unterhaltung und wie es so kam, — Klara Haskil und ich

schloffen Freundschaft, Waren wir doch die einzigen Mädchen dort oben.
Andern Tags spielte uns Klara Haskil viele Stücke vor. O, ich kann nicht
sagen, wie schön es war. In ihrem Wesen sind aber Künstler doch anders
als andere Menschen, Vivien Chartres war so kindlich, fast zu sehr für ihr
Alter und Klara Haskil ist so ernst. Sie ist 15 Jahre alt, sieht auch gar
nicht älter aus, aber so traurig, wie auch ihre Mutter, Und da ist nun
der Unterschied: Vivien Chartres ist ein Wunderkind, Klara Haskil aber ist
eine Künstlerin, Wenn sie ans Klavier sitzt und zu spielen beginnt, dann
neigt sich ihr Kopf tief zur Erde, als ob sie nichts mehr wissen wollte von
der Welt, Und in ihrem Spiel liegt ein ausgesprochener Charakter, etwas
Eigenartiges; z. B, Schumann u, Bach spielt sie gar nicht sentimental, aber
tragisch. Und das Musikgedächtnis, das sie besitzt! Wenn ich ein Stück höre,
so weiß ich vielleicht noch einige Melodien daraus, aber Klara Haskil spielt
es von A bis Z einfach nach! Ein alter Dichter war auch auf dem Zürich-
bcrg, der sagte: „Ich habe Liszt, Bülow :c., alle großen Künstler gehört,
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hoch biefe kleine übertrifft fie oïïe." @r fdjmärmte förmlich für fie. Set
Stame Sîtara fjagtit ift noctj nic£)t fo beïannt, fie Beginnt eben erft. Sie
tjat in ißaris ftubiert unb fic^ bort ben erften ißreig ant fiîonferbatorium
geholt, unb nun tjat fie bie erften Stongerte in fytatien gegeben mit riefigem
©rfotg. Sie junge ffünftlerin ffjiett auch ©eige, aber nur nebenbei. ©in
Sünftter in ißarig, ber fie bie ©etge fpieten gehört tjatte, fagte, menn fie
noch ein Qatjr regelmäßig tâgtidj eine Stftnbe SSiotin übe, bann tönne fie
ben erften ißreig im SBiotinfpietcn crreidEjcn." — SJÎan fietjt, metcij tiefen ©in«

bruct bag Spiet ber jungen Sünftterin unb beren ifîerfônticïjïeit überhaupt
auf Sich gemacht ßat. ©ett an fo einer flamme fühlt man fidf mann Wer«
ben unb man fütjtt bie Stelle, mo einem fetber bte gtüget angemacbfen finb.
©g guctt unb brängt inmenbig gum Stadjeifern unb bodj meint man fid)
bor jebermann öerbergen gu muffen im ©efüljl feineg ttnbermögeng.
©in StücE Stünftler fiectt eben in einem jeben, eg fragt ficfj nur, mie feft
bie SBanbe finb, mit benen bem einzelnen bie ©djmingen gebunben finb
unb raie energifcfj unb beharrlich bie Straft ift, bie aufgetoenbet merben mitt
unb tann, um ben Äünfiter in un§ aug ben tjemmenben 33anben gu be«

freien. — Qefst barfft Su aber mieber ein bisdtjen faften, benn gu biet Srieb»
fatg ober S3ac£putber beeinträchtigt bie Qualität beg ©ebäcteg — eg fdjießt
gu ptö|ticlj in bie igiöße, um rafd) raieber in fid^ fetber gufammengufinten.
Ser befte Stegutateur für fotdje, über fiep hmaugraadjfenben Staturen, ift bie

Ätugßeit einer tebengerfaljrenen SDtutter, bie gur rechten geit unb unoer«
mertt ben Stabfdjüfj einzulegen berfietjt. — Seine Stätfetauftßfungen finb
richtig unb Sein felbft berfaßteg ffafjtenrätfet geigt mir, baß Seine güße
boch noch auf ber Erbe fietjen. Sei ^erglicE» gegrüßt unb grüße mir auch
bie lieben ©Itern unb bie große Sdjraefier.

jtfta* p » 3h1 h)abt auf ©uerem Scijulfpagiergang eine

tüchtige SRarfdjteiftung ertebigt. Sie Sour nach Saufenburg unb auf an«
berem Sßcge gurüct, atteS auf ber ßanbftraße unb bei bem bamatg fchönen
SBetter; bag mar um fo bemertengroerter, atg $hr bennodj biet $ergnü«
gen hottet unb fröhlicher Singe maret. SRarfdjtudjtige junge Surfdjen finb
eine greife, bag gibt teifiunggfätjige Sotbaten. 2Bag macht Seine ißribat«
gärtneret, tedjgt fie auch nat^ Sonne, mie hier bie ©emächfe eg tuft? S3ei

anhattenber §i|e lann man both burch (Siegen nachhelfen. Sie Äunft beg

S3efonneng bei anhattenber Stäffetjat aber noch teiner erfunben. SRanfoltte bag

Sonnenlicht unb bie Sonnenroärme tomprimieren tönnen. Sag märe eine

©rfinbung! Su tjaft gmei ber Stätfet richtig aufgetöft mie Su aug ber heu«
tigen Stummer erfehen tannft. Sei befteng gegrüßt unb grüße mir auch
bie lieben Seinen.

^ïets-§(Çcrjrâtfef.
©in SGSiffenber ift eg mit n
SKit r ber Sietjter einer; •

gragt ißr, ob'g jemanb auch mit
©eftetj' ich, eg ift teiner! R. 0.
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doch diese Kleine übertrifft sie alle." Er schwärmte förmlich für sie. Der
Name Klara Haskil ist noch nicht so bekannt, sie beginnt eben erst. Sie
hat in Paris studiert und sich dort den ersten Preis am Konservatorium
geholt, und nun hat sie die ersten Konzerte in Italien gegeben mit riesigem
Erfolg. Die junge Künstlerin spielt auch Geige, aber nur nebenbei. Ein
Künstler in Paris, der sie die Geige spielen gehört hatte, sagte, wenn sie

noch ein Jahr regelmäßig täglich eine Stünde Violin übe, dann könne sie

den ersten Preis im Violinspielen erreichen." — Man sieht, welch tiefen
Eindruck das Spiel der jungen Künstlerin und deren Persönlichkeit überhaupt
auf Dich gemacht hat. Gelt an so einer Flamme fühlt man sich warm werden

und man fühlt die Scelle, wo einem selber die Flügel angewachsen sind.
Es zuckt und drängt inwendig zum Nacheifern und doch meint man sich

vor jedermann verbergen zu müssen im Gefühl seines Unvermögens.
Ein Stück Künstler steckt eben in einem jeden, es frägt sich nur, wie fest
die Bande sind, mit denen dem einzelnen die Schwingen gebunden sind
und wie energisch und beharrlich die Kraft ist, die ausgewendet werden will
und kann, um den Künstler in uns aus den hemmenden Banden zu
befreien. — Jetzt darfst Du aber wieder ein bischen fasten, denn zu viel Triebsalz

oder Backpulver beeinträchtigt die Qualität des Gebäckes — es schießt

zu plötzlich in die Höhe, um rasch wieder in sich selber zusammenzusinken.
Der beste Régulateur für solche, über sich hinauswachsenden Naturen, ist die

Klugheit einer lebenserfahrenen Mutter, die zur rechten Zeit und unvermerkt

den Radschuh einzulegen versteht. — Deine Rätselauflösungen sind
richtig und Dein selbst verfaßtes Zahlenrätsel zeigt mir, daß Deine Füße
doch noch auf der Erde stehen. Sei herzlich gegrüßt und grüße mir auch
die lieben Eltern und die große Schwester.

Max D Aaset. Ihr habt auf Euerem Schulspaziergang eine

tüchtige Marschleistung erledigt. Die Tour nach Laufenburg und auf
anderem Wege zurück, alles auf der Landstraße und bei dem damals schönen

Wetter; das war um so bemerkenswerter, als Ihr dennoch viel Vergnügen

hattet und fröhlicher Dinge wäret. Marschtüchtige junge Burschen sind
eine Freude, das gibt leistungsfähige Soldaten. Was macht Deine
Privatgärtnerei, lechzt sie auch nach Sonne, wie hier die Gewächse es tutt? Bei
anhaltender Hitze kann man doch durch Gießen nachhelfen. Die Kunst des

Besonnens bei anhaltender Nässe hat aber noch keiner erfunden. Man sollte das
Sonnenlicht und die Sonnenwärme komprimieren können. Das wäre eine

Erfindung! Du hast zwei der Rätsel richtig aufgelöst wie Du aus der
heutigen Nummer ersehen kannst. Sei bestens gegrüßt und grüße mir auch
die lieben Deinen.

Wreis-Scherzrätses.
Ein Wissender ist es mit n
Mit r der Dichter einer;
Fragt ihr, ob's jemand auch mit
Gesteh' ich, es ist keiner! I?. O.
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^ms-^ttnbrctMtf«r.

$n nebenfiegenbeg Ouabrat finb bie gaglen
fo einzureiben, bag bie Summe einer fentredften
urtb einer magrecgten je 138 ergibt, ©ine gagt
barf nur einrttal in einer 9ïeige bortommen. ®ie
Summe einer ©iagonalen ift .138, biejenige ber

anbern diagonalen 100.
Sorli ®iem.

"i>rei$-$triienrttt|'cf.
iOiein gange§ SBort : 1, 2 unb 3,
$iig tu'g roeil e§ eucg greube maiigt;
llnb menn e§ Sltüg' macgt fagt nicgt gleicg:
igcg mitt eg lieber 1, 2, 3.

@eb' icg @ucg 1 — gebt igr micg 1,

So ift bag 2, 3 zweierlei,
llnb treuer bleiben mir îtnê mogl
Sagt tgr bon mir eucg 1, 2, 3. R. 0.

frels-^orfiätfef.
Unter 1 mognen mir alle unb figen auf 2, menn mir mitbe,
®ocg auf bem ©anjen ba rügt, nimmer ermübet, bie 1. R. O.

JlnfTöfitttg ber "glätfcf in £ïr. 5:
iJ3reig*Öu a braträtfel:

D Ol R A

0 P E R

R E J Z

A R Z T

$reig^SiIben^9lätfeI (4filbtg): Vogelbauer,

igr ei§« 2So rtr ä t f c t: Scgacgtel.

sgrciê*®garabe: SBollenbrucg.

ißrci§» Silben- Otätfel (3 St(ben): ©ragmiicEen.

ftiebaftioit urtb S3erïaô: Stau (iHfe ftoitegger in <St. ©allen.

- 48 —

Wreis-Huadraträtset.

In nebenstehendes Quadrat sind die Zahlen
so einzureihen, daß die Summe einer senkrechten

und einer wagrechten je 138 ergibt. Eine Zahl
darf nur einmal in einer Reihe vorkommen. Die
Summe einer Diagonalen ist.138, diejenige der

andern Diagonalen 100.
Dorli Diem.

Wreis-Silvenrätsel.
Mein ganzes Wort: 1, 2 und 3,

Ich tu's weil es euch Freude macht;
Und wenn es Müh' macht sagt nicht gleich:
Ich will es lieber I, 2, 3.

Geb' ich Euch 1 — gebt ihr mich 1,

So ist das 2, 3 zweierlei,
Und treuer bleiben wir uns wohl
Laßt ihr von mir euch t, 2, 3. I?. O.

Ureis-Worträtsel.
Unter 1 wohnen wir alle und sitzen auf 2, wenn wir müde,
Doch auf dem Ganzen da ruht, nimmer ermüdet, die I. 1^. O.

Auflösung der Mätsel in Ar. 5:
Preis-Quadraträtsel:

O

c> U

i? L

r
Preis-Silben-Rätsel (Isilbig): Vogelbauer.

Preis-Worträtsel: Schachtel.

Preis-Charade: Wolkenbruch.

Preis-Silben. Rätsel (3 Silben): Grasmücken.

Redaktion und Verlag: Frau Elise Honegger in St. Gallen.
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